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Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 11. Januar 1883, 


N 7. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Januar. In der Budgetlom- 
miſſion des Reichstages gab heute Vormittag der 
„Kriegeminiſter von Kamele eine jehr wichtige Erklä⸗ 
rung ab. Er verſicherte, daß er ſelbſt und bie ge⸗ 
(ſammte Regierung auf das Eutſchiedenſte einer Ber⸗ 
mehrung unſerer Artillerie entgegen ſel. Er wiſſe, 
daß in weiten, auch militärischen Kreiſen eine ſolche 
Vermehrung angeſtrebt werde, und daß zu dieſem 
Zwecke durch die Preſſe eine ſtarke Propaganda ins 
Werk gert worden jei. Die Vermehrung der Ar⸗ 
tillerie fe: durch Nichts angezeigt, denn ihr gegen ⸗ 
zwärtiger eſtand entſpreche durchaus unſeren übrigen 
Ihreres for ati zn. 
3 Wie die „Nat.-Zig." vernimmt, hat der 
Holdvorrath der Reichsbank in Folge von Gold⸗ 
ankäufen in der letzten Zeit ſich erheblich vermehrt, 
was für die Geſtaltung unſeres Münz⸗ und Kre⸗ 
ditweſens von nicht zu unterſchätzender Beden 
tung 
— Die „Provinzial-Korreſpondenz“ bringt einen 
Artikel über das Krankenkaſſengeſetz, worin diejeni⸗ 
gen Beſchlüſſe der Kommiſſion angegriffen werden, 
durch welche die Befugniſſe der Aufſichts behörden ein ⸗ 
geſchränkt werden ſollen. 
L Die Befanafeler in Rom bat, 
wie die neueſten Depeſchen berichten, Anlaß zu einer 
Demonſtration gegeben, welche darin beſtand, daß 
unge Burſchen eine große öſterreichiſche Soldaten ⸗ 
zuppe herumtrugen. Es hat damit folgende Be⸗ 
vandtuiß: Das Feſt heißt eigentlich die Epiphanien- 
feier und ißt in Befanafeler korrumpirt worden. An 
dem Abend dieſes Feſtes (6. Januar) wird unter 
"Sen tine Puppe in den Straßen der Stadt 
‚smbergeicagen ; wahrſcheinlich in Nachahmung eines 
Borganges in und vor der Kirche Santa Maria 
von Araceli. Dieſe Kirche beſitzt einen großen Schatz, 
das „santo bambino“, ein Holzbild des Jeſus⸗ 
Undes. Es if eine Holzpuppe von der Größe eines 
wirklichen Wickelkindes, aus einem Oelbaume von 
Gethſemane geſchnitzt und ganz in Windeln ge- 
wickelt, jo daß nur der Kopf heraus ſieht. Der 
Kopf iſt ſehr plump geſchnſtzt, mit grellen Farben 
angeſtrichen, daß das Geſicht glänzt und die rothen 
Backen förmlich leuchten. Die Wiadeln beſtehen 
uns feiner, weißer Selde und find reichlich mit Edel 
Heinen und Perlen ausgeſtattet. Auch dle goldene 
Krone auf dem Kopfe iſt reich verziert. Dieſer 
Reichthum find Geſchenke der Kranken und Ster⸗ 
benden, zu denen das Bild gebracht wird, daß fie 
es berühren und küſſen. Die Anzahl der Hülfe⸗ 
ſuchenden if nicht gering, und um ſchnell allen An⸗ 
forderungen genügen zu löunen, halten die Mönche 
dem Bambino eine eigene Equipage. Fährt dieſe durch 
die Straßen, dann läßt der das Bild begleitende 
Möuch einen Zipfel von deſſen Kleide zum Wagen 
heraus hängen, damit das Volk den Injafien erktunt 
und Gelegenheit habe, ihm ſeine Verehrung zu be⸗ 
welſen; das geſchleht auch: Ales fällt vor dem Wa⸗ 
gen auf die Knie nieder. Weihnachten wied in der 
Kirche, welche das Bambino beherbergt, eine eigen · 
thümliche Feier abgehalten, in welcher Kinder die 
Hauptrolle ſpielen. Zum impoſanten Voltsfeſt ge⸗ 
ſtaltet ſich aber die Verehnung des Bambino am 
Epiphanienfefte. „Eine große und prächtige Bro, 
zeſſion zieht dann Nachmittags mit dem Holzbüde 
durch die Kirche, vor und auf der ſtellen, 15 Meter 
breiten Treppe draußen mit ihren 124 Stufen jam- 
melt ſich außer den Römern auch das Landvolk in 
bunten Farben und Trachten und daun 
kommt die Propeſſton aus dem Haupt⸗Portal, alles 
Bolt ſinkt in die Kate, der Priefler hebt das aller- 
beiligſte Bambino hoch und ſegnet damit die an- 
dächtige Menge. 

Gleichſam als eine Parodie auf dieſen Ge⸗ 
| brauch fand nun am Befanatage ein Wolks-Kinzug 
flat, den die Poliget freilſch er, nachdem er einige 
Stunden gedauert, unterdrückte. Gegen 10 Uhr 

ſah man nämlich auf dem Navonaplape plötzlich 
aus der Mitte der Menge einen großen, in öſter⸗ 
richiſche Uniform gekleideten Strohmann emporheben. 
Das Individuum, welches ihm trug, pfiff aus aller 
kraft feiner Lungen. Es fand damit ein Echo in 
ver Menge und der Strohmann ſah bald um fig 
eine Schaar von fünfzig Perſonen. Es wurde nun 
eine förmliche Prozeſſton organifiit. Die Einen ver. 
laben fig wit Fackeln, die Anderen mit Pfeifen, 
f Trompeten und Trommeln und der Strohmann 


Sache nichts weniger als eine Demonſtration gegen 
Oeſterrtich ſei, hielten fie die Prozeſſton an und 
wollten ſich des Strohmannes bemächtigen, aber die 
Demonſtranten ſetzten einen lebhaften Widerſtand 
entgegen und im Handgemenge wurde der öſter⸗ 
reichiſche Soldat in Stücke geriſſen. Man weiß, 
der Haß gegen die Tedesci nimmt in Italien immer 
geiſtreichere Formen an. 

— Der Erbprinz von Hohenzollern wird zur 
Theilnahme an der Feier der ſilbernen Hochzeit des 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin an den 
hieſigen Hof kommen. Als Berireter des ruſſiſchen 
Kalſerhauſes ſoll Großfürſt Nikolaus, der Onkel des 
Kaiſers Alexander, hlerher kommen. Auch der 
deutſche Botſchafter, General von Schweinitz, wird 


erwartet. 
Ausland. 

Paris, 7. Januar. (Voſſ. Zig) Da man 
die Namen der beiden großen Todten dieſer Woche 
jetzt fortwährend zuſammen ausſpricht, jo iſt es 
nicht ohne hiſtoriſches Intereſſe, daran zu erinnern, 
daß General Chanzy ein entſchiedener Gegner Gam⸗ 
bettas war. Es war im Jahre 1878. Der Sieg 
über den Marſchall Mac Mahon hatte Oambetta 
auf den hoͤchſten Gipfel der Macht und des An- 
ſeheng emporgehohen. General Gallifet, bis dahin 
ein eifriger Ropaliſt, Klerikaler und Reaktionär, war 
durch Ye Bermittelung ſeines Freundes Edmond 
About, der damals gleichfalls in Folge feiner Hal- 
tung während des Kampfes gegen den 16. Mat 
eine politiſche Bedeutung beſaß, die er ſelther längſt 
wieder eingebüßt hat, ein Anhänger und Freund 
Gambettas geworden und dieſer ſuchte die neu⸗ 
Freundſchaft zu beflegeln, indem er ſich bemühte, 
dem General das frei gewordene Kommando des 
13. Armeekorps zu verſchaffen. Im Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium lehnte man ſich jedoch gegen die Empfeh⸗ 
lung Gamhbettas auf und gab das Kommando nicht 
ſeinem neuen Schützling, ſondern dem älteren und 
verdienteren Diviſionsgeneral Wolff. Einige Rang ⸗ 
genoſſen des Letzteren, die nicht dulden wollten, daß 
polltiſche Einflüſſe und die Dazwiſchenkunft von Zi⸗ 
villſten in der Armee das Verdienſt und die An ⸗ 
zlennetät unterdrücken, felerten den Sieg ihres Kan⸗ 
didaten durch ein Bankett, an dem auch viele Of 
ſigtere thellnahmen, die unter General Wolff ge⸗ 
dient hatten. Beil dieſer Gelegenheit brachte General 
Chanziy einen Trinkſpruch aus, in welchem er ſagte: 
„Iſt dieſe ſo freiwillige, jo vollzählige Verſammlung 
nicht der beſte Proteſt gegen die ungerechten und 
leldenſchaftlichen ungriffe auf die jo berechtigte Ent 
ſcheidung der Regierung über die Verleihung des 
Kommandos des 13. Armeekorps? Die Armee, 
dieſe Hüterin der großen Traditlonen, welche der 
Ruhm unſeres Landes find; die Armee, treu den 
Grundſätzen des Gehorſams und der Mannes zucht, 
welche ihre Stärke ausmachen und ihre Pflicht um⸗ 
ſchreiben; die Armee, auf welche Frankreich fol; if, 
weil es ſie außer und über allen politiſchen Par⸗ 
teien weiß; die Armee, ſage ich, lann ſich in keiner 
Weiſe dieſe mehr geſchickten als uneigennützigen Ein- 
miſchungen nahegehen laſſen, welche, außerhalb der 
geſetzlichen Gewalten ſtehend, das Beſtreben zeigen, 
ſich in allen Fragen ihrer inneren Organisation und 
der Ausübung der großen Kommanden geltend zu 
machen.“ 2 

Dieſer Ausfall, zu welchem damals eine ge⸗ 
wiſſe Kühnheit gehörte, erregte im gambettiſtiſchen 
Lager den größten Unwillen gegen den General 
Chaniy. Dieſer war aber eine unabhängige Natur 
und machte ſich nicht viel aus der Gegnerſchaft 
OGambettas, ia er zeigte bel jeder Gelegenheit, daß 
er fie voll erwidere. Botſchafter in Petersburg, 
legte er ſeine Stelle augenblicklich nieder, als Gam- 
betta Miniſterpräſtdent und zugleich Miniſter des 
Aeußern wurde. Sewiſſe Intrignanten des Senats, 
welche von der Entfremdung der beiden hervor- 
ragenden Männer Kenntniß hatten, ſuchten ſich 
Chanzys gleichſam als Kriegsmaſchine gegen Gam⸗ 
betta zu bedienen, und bereiteten die Kandidatur 
des Erſteren für die Präſidentſchaft der Republil 
vor. Ich kann auf Grund ſehr genauer Kenntuiß 
des Sachverhalts verſichern, daß Chanzy ſelbſt 
dieſer Jutrigue durchaus fern ſiand, und daß 
man mit feinem Namen elufach Mißbrauch getrie- 
ben hat. 

New⸗Nork, 22. Dezember. Der in den 
Vereinigten Staaten beſtehende „deutſch - amerikaniſche 


wurde bis 3 Uhr früh unter großem Geziſch und Lehrerbund“ hat ſeit etwa drei Jahren ſich bemüht, 
eſchrei durch die Hauptſtraßen der Stadt getragen. eine Statiſtit des deu tſchen Schulunter u niedrig; allein dies ändert nichts an der That⸗ 
96 endlich die Polizei-Agenten bemerkten, daß bie rich e in der ganzen Union zu Stande zu brin ⸗Iſache, daß die Kirchen, beſonders die katholiſchen, 


gen, bei welchem löblichen Unternehmen er jedoch] für die Erhaltung der deutſchen Sprache und in 


ganz gewaltige Hinderniſſe zu beſiegen hat. Fürs 
Erſte war die allgemeine Apathie faſt aller Parteien 
und die Nachläſſigkeit der Lehrer zu überwinden, 
die oft nur mit Mühe dazu gebracht werden konn⸗ 
ten, die verlangte Auskunft zu geben; dazu kam 
dann zweitens das Mißtrauen der Geiſtlichen und 
der dieſen unterſtellten Lehrer an Pfarr- und 
Kirchenſchulen, welche in dem ſtatiſtiſchen Unterneh⸗ 
men eine anti kirchliche Agitation erblickten; drittens 
endlich fehlte es leider auch an der nöthigen Unter⸗ 
ſtützung ſeitens eines großen Theils der deutſch⸗ 
amerilaniſchen Preſſe. Das bezügliche Komitee dis 
erwähnten Lehrerbundes hat ſich indeß durch dieſe 
und andere Schwierigkeiten nicht abſchrecken laſſen, 
ſeine Arbeiten mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
fortzuſetzen, und jo iſt nach dreimaligem Verſuche 
eine ziemlich genaue Statiſtik deutſch⸗amerilanlſcher 
Schulverhältniſſe erzielt worden, deren Werth nach 
mehr als einer Seite hin nicht zu unterſchätzen ſein 
dürfte. Die auf dem im letztvergangenen Sommer 
zu Buffalo abgehaltenen Lehrertage vorgelegte ſta⸗ 
tiſtiſche Tabelle enthält Mittheilungen über deutſche 
Schulen in 877 Ortſchaften, welche in 35 Untons- 
ſtaaten und Territorien liegen, mit einer Geſammt⸗ 
ſchülerzahl von 291,842 Schülern und 4040 
Lehrkräften. Ditſe vertheilen ſich folgendermaßen: 
Oeffentliche Schulen mit 110,414 Schülern und 
1011 Lehrkräften; Pfarrſchulen mit 174,133 Schü⸗ 
lern und 2870 Lehrkräften; Privatſchulen mit 
7295 Schülern und 159 Lehrkäften. Zu den 
Staaten, welche ſich durch die größte Anzahl deut⸗ 
ſcher Schulen auszeichnen, gehören die nachfolgenden: 
Ohio mit 67,749 Schülern und 861 Lehrkräften, 
Wisconſin mit 31,958 Schülern und 450 Lebr- 
kräften, Miſſouri mit 31,225 Schülern und 375 
Lehrkräften, Illinois mit 27,114 Schülern und 
291 Lehrkräften, New-Nork mit 26,611 Schülern 
und 256 Lehrkräften, Pennſylvanien mit 21,751 
Schülern und 385 Lehrkräften, Indiana mit 18,940 
Schülern und 258 Lehrkräften, Maryland mit 
11,273 Schülern und 259 Lehrkräften. Dieſe 
Zahlen, intereſſant, wie ſie ſtud, geben natürlich 
noch lange kein vollſtändiges Bild der Thäugkeit 
auf dem Gebiete des deutſch-amerikaniſchen Schul ⸗ 
weſens; ſie gelten zunächſt nur mit Bezug auf die 
Anzahl der Ortſchaften, aus denen Berichte ein- 
liefen. Da haben wir denn für Ohio 167, Wis⸗ 
conſin 135, Illinois 126, Penufplvanten 65, 
Miſſouri und Indiana je 56, Newport 34 und 
Maryland 17. 


Es leuchtet ein, daß die Berichte aus einzel⸗ 
nen Staaten vollſtändiger find als aus anderen, 
und daß nur durch Vergleichung der Zahlen mit 
der Anzahl der eingelaufenen Gerichte ein Maßſtab 
der Beurtheilung gewonnen werden kann. Wenn übri⸗ 
genus dieſe Berichte von Jahr zu Jahr in derſelben Weiſe, 
wie bisher, vollſtändiger werden, ſo zweifeln wir nicht 
daran, daß wir ſchließlich zu ganz befriedigenden 
Ergebniſſen gelangen. Es mag fih dann heraus⸗ 
ſtellen, daß in den Vereinigten Staaten wohl eine 
halbe Million Kinder in der deutſchen Sprache und 
zum großen Theile auch nach deutſcher Methode un⸗ 
terrichtet werden. In einzelnen Staaten, wie in 
Ohio und Miſſourt, iſt man mit der Einführung 
des deutſchen Unterrichts in den öffentlichen Schulen 
ſehr erfolgreich geweſen. an anderen Orten hat man 
dieſen Zweck mehr durch Privatthätigkeit zu erreichen 
geſacht, überall aber ſpielen die Kirchenſchulen die 
Hauptrolle. Nach dem nämlichen uns vorllegenden 
Bericht, der, wie gejagt, auf Vollſtändigkeit keinerlei 
Anſpruch macht, giebt es nicht weniger als 23,643 
Kinder, welche deutſche proteſtantiſche Pfarrſchulen, 
aber 150,490 Schüler, welche deutſche katholiſche 
Kirchtufchulen beſuchen. Dieſes Uebergewicht der 
Kirchenſchulen über alle anderen Inſtitutb, in denen 
deulſch gelehrt wird, und in zweiter Linie das un⸗ 
gedeure Uebergewicht der katholtſchen über die pro- 
teſtantiſchen Kirchenſchulen find Thatſachen, welche in 
dem in Rede ſtehenden Berichte mit beſonderer Deut- 
lichleit hervortreten und in den deutſchen Pädagogen 
und Schulfreunden in dieſer Republik Manches zn 
denken geben könnten. Es iſt bemerkenswerth, daß 
von den in dem Berichte verzeichneten 291,842 
Schülern, welche deulſchen Uaterricht erhalten, mehr 
als 174,000 den Pfarrſchulen angehören, während 
110, 414 in der öffentlichen und aur 7295 in 
Privalſchulen im Deutſchen unterrichtet werden. 
Selbſtverſtändlich iſt die zuletzt ar geführte Zahl viel 


einem beſchränkten Stune für die Aufrechterhaltung 
des deutſchen Erziehungsweſens mehr gethan haben, 
als alle anderen Unterrichts⸗Anſtalten zuſammen⸗ 
genommen. Es will uns übrigens ſchetnen, daß 
die katholiſche Gelſtlichkeit mehr als die proteſtantiſche 
Sorge getragen hat, die Menge ihrer Kirchenſchüler 
möglichſt vollzählig anzugeben. Sonſt wäre es 
kaum möglich, daß wir im Staate New-⸗ Pork 
22,571 deutſch⸗katholiſche und nur 142 deutſch⸗ 
proteſtantiſche Kirchenſchüler hätten. Die deutſchen 
proteſtautiſchen Geiſtlichen könnten ſich um die dentſch⸗ 
amerikaniſche Schulſtatiſtik kein geringes Verdienſt er- 
werben, wenn ſie ſich bemühten, dem erwähnten 
Ausſchuß des Lehrerbundes beſſer, als bisher ge⸗ 
ſchehen, an die Hand zu gehen. Die deutſch - ame⸗ 
rikaniſche Preſſe ſollte tihrerſeits ſich dieſer Sache 
ebenfalls mit größerem Eifer annehmen; vielleicht 
könnte dadurch dem Ueberwuchern der katholiſchen 
Papſtlirche auch etwas geſteuert werden. Wie heim 
Einzelnen, ſo iſt auch bei ganzen Völlern oder 
Volkselementen die Selbſterkenntuiß eine Hauptbedin⸗ 
gung des intellektuellen und moralischen Fortſchritts; 
und eine möglichſt genaue deutſch-amerilaniſche Schul⸗ 
ſtatiſtit dürfte uns auch erkennen laſſen, wie noth⸗ 


wendig eine Forderung der rationellen Erziehung 


aus politiſchen, fozialen und morallſchen Gründen 
der römiſch-katholiſchen Papſtkirche gegenüber auch 
hier in den Btreisigten Staaten ſich zeigt. 

Die neueſten Zenſus berichte geben höͤchſt inter⸗ 
effante Aufſchlüſſe über den Prozentſaß derjenigen 
Perſonen in der nordamertkanſſchen Union, welche 
Leſen und S reiben oder doch eines von belden 


gelernt haben; nähere Mittheilungen hierüber muß 


ich mir für meinen nächſten Brief vorbehalten und 
will hier nur bemerken, daß in dieſem Punkte der 
Norden dem Süden weit voranſteht. 

GBoſſtſche Zeitung.) 


Provinzielles. 


Stettin, 11. Januar. Die im Auſtrage des 
Bürgerkomitets von Herrn R. Graßmann zu 
geſtern Abend nach Wolff's Saal einberufene 
Bürger ⸗Verſammlung war von ca. 300 
Perſonen beſucht. Herr Graßmann begrüßte 
die Mitglieder, wünſchte der Stadt Stettin und 
deren Bürgern für das neu angetretene Jahr 
Glück und brachte alsdann, der Sitte der Bürger⸗ 
Berſammlungen gemäß, ein Hoch auf unſern Kalſer 
aus, in das die Verſammlung keäftigſt einſtimmte. 
Demnächſt trat Herr Graßmann in die Wahl des 
Bureaus und berief, ſeldſt einſtimmig zum Vor⸗ 
fipenden gewählt, die Herren Rentier Hey, Gla⸗ 
ſermeiſter Fahrenwaldt, Kapitän Fehr⸗ 
mann und Schlächtermeiſter Pau ß zu Belſitzenden. 
Nunmehr wurde zur Berathung der Tagesordnung 
geſchritten. Die Neuwabl des Komitees 
vollzog ſich nach einigen einleitenden Worten des 
Vorſitzenden ſehr raſch und ohne Oppofition. Es 
wurden einflimmig wledergewählt die Herren R. 
Graßmann, Rentier Hey, Poſamentier 
Mundt, Bäckermeiſter Harenberg, Schloſſer⸗ 
meiſter Petermann, Rentier Th. Fuchs und 
Schuhmachermeiſter Kukulus und elnſtimmig neu⸗ 
gewählt die Herren Redakteure Dr G. Graßmann 
uad von Jauußliewiez, Schlächtermeiſter 
Poppe, Glaſermeiſter Fahren waldt und 
Schiffskapltän Fehr man n. Der Vorfipende kün⸗ 
digte an, das nunmehr gewählte Bürger⸗Komitet 
demnächſt zu einer Verſammlung einberufen zu wollen 
und kam alsdann auf Punkt 2 der Tagesordnung: 
„Die Stellung der Bürgerpartet zur liberalen und 
Tonfervativen Parte“ zu ſprechen. Wir wollen, 
bevor wir hierauf eingehen, gleich die „Beſprechung 
des Jahresfeſtes“, die den 3. Punkt der 
Tagesordnung ausmachte, hier erörtern. Daß die 
Mitglieder der Bürgerpartet ſich außer bel ihren 
öffentlichen, Jedermann flets zugänglichen Ber amm ⸗ 
langen, auch zu beſtimmten Vergnügungen zujammen- 
finden, iſt unſeren geehrten Herren Leſern ja bekannt. 
Seit längerer Zeit if tadeſſen eine derartige Be⸗ 
luſligung nicht angeregt worden, weil einmal das 
Bedürfniß nicht dafür vorhanden war und dann 
auch die Ungunſt der Verhältniſſe wenig dazu rieth. 
Vielfachen Anregungen zuſolge hat das Komiler ſich 
entſchloſſen, die ſchöne Sitte von früher wieder auf ⸗ 
zunehmen und einen Tag zur Abhaltung des Ver, 
guügens gewählt, der an ſich ſchon eine feſtlich. 
Bedeutung beſitzt. Am 25. Januar feiert bekannt 
lich unſer deulſches kronpriuzliche Paar ſeine filbern, 
Hochzeit und am Tage vorher, Mittwoch, den 24. 8 


lleben konne. 


gleichſam am Polterabend dieſer Silberhochzeit, ſoll 
nun das aus gemeinſchaftlicher Tafel und Tauz⸗ 
kränzchen beſtehende Get ſtattfinden. (Allgemeines 
Bravo. Rufe: Vortrefflich gewählt!) Es wird 
des Näheren in dieſem Blatte bekannt gemacht wer⸗ 
den, wo die Billette zu dem Vergnügen zu kaufen 
find. Eins koſtet 1,75 Mark, womit das Kouvert 
der Tafel, Muſik sc. bezahlt iſt. Hauptbedingung 
für die Theilnehmer der Geſellſchaft iſt, mit Froh ⸗ 
finn und Gemüthlichkeit m kommen, 
das iſt das feſtliche Kleid, das beauſpiucht wird. 
Dann wäre das Vergnügen, wie die früheren, ge · 
wiß wieder heiter und unterhaltend. 

Kehren wir jetzt zum Punkt 2 der Tages ord⸗ 
nung zurück. Redner ſpricht ungefähr wie folgt: 
Unſere Bürger⸗Verſammlungen find eigentlich nur 
zu kommunalen Zwecken zuſammen getreten. Mit 
politiſchen Parteien hatten wir abſolut nichts zu 
thun. Da ſich aber die politiſchen Parteien mit 
uns zu thun gemacht haben, waren wir gezwungen, 
ihnen entgegen zu treten. Unſer Grundſatz für die 
kommunalen Verſammlungen: „Das Wohl der Stadt 
Stetiin über Alles, mit Ausſchluß jeder Sonder ⸗ 
intereſſen“, wurde dann auch Leitſtern unſerer politl⸗ 
ſchen Verſammlungen. Wir gehen mit dem Libera 
len, wir gehen mit dem Konſervativen, wenn er 
dieſen Grundſatz aceeptirt. Unſere eigene Anſicht 
iſt uns aber maßgebend, deshalb gehen wie nicht 
ausſchließlich mit dem Einen oder Anderen, ſondern 
mit der Regierung, wenn es uns irgend möglich 
iR (wie wir ja auch in kommunaler Hinſicht mit 
dem Magiftrat gehen, wo uns dies irgend räthlich 
erſcheint), und gegen die Regierung, wenn fie 
unſeren Auſchauungen über das Wohl des Staates 
entgegen zu handeln ſich anſchickt. Dies gilt von 
den allgemeinen Parteien. Was nun in Rückſicht auf 
die hier herrſchenden beiden Parteien zu jagen if, 
ſo bedauern wir, ihrer Führer wegen mit keiner 
derſelben gemeinſchaſtliche Sache machen zu können. 
Hler herrſcht das Kliquenweſen uns denn doch etwas 
zu ſtark vor und wie man dabei fährt, wenn man 
ſich mit der einen der beiden Parteien verbindet, 
das haben uns nur lürzlich erſt die Stadtverordne⸗ 
tenwahlen bewieſen. Wir hatten mit den Liberalen 
einen Pakt geſchloſſen, ihn getreulich gehalten und 
find dafür mit Treubruch und Verrath belohnt wor ⸗ 
den. Wir machen dafür nicht den einzelnen 
Mitgliedern der Partel, ſondern den Führern 
derſelben einen Vorwurf. Uns iſt es jetzt abſolut 
unmöglich gemacht, mit dieſer Partel noch zuſammen 
zu gehen. Man hat ſtets geſagt: Graßmann ſel 
zu ſcharf, er müßte weicher ſein — etwa wie weiche 
Semmel — (Heiterkeit), er ſollte Eintracht und 


Milde üben. Nun hale er die Hand zum 
Frleden geboten, man hat fie aber zurück⸗ 
geſtoßen. Er habe nun wohl bewieſen, 


wo eigentlich die Unruheſtiſter zu ſuchen ſelen. 
Redner beleuchtet die Wahlen zum Landtag und 
Reichstag 1878 und 1881 und bemerkt, daß ſich 
auch die konſervative Partel, unter damaliger Züh ⸗ 
rung des Herrn Kommerzilenraths Qulſtorp 
(Rufe: Ritterbank. Soll nach Südamerila gehen. 
Helterleit), Andrae⸗ Roman, und einer An- 
zahl von Männern, die mit ihren ganzen Verhält⸗ 
niſſen zerfallen waren, nicht worttreu bewieſtn und 
gegen uns gearbeitet habe. Wir nehmen ihnen das 
nicht übel, aber die Art und Weiſe, wie fle gegen 
uns gearbeitet, nehmen wir ihnen übel. Jetzt 
haben fie einen neuen Verein, eine Zeitung, einen 
ſogenannten Liſtklub gegründet, Redaer aus Berlin 
berufen — kurz und gut, es ſchiene, wenn man 
den verſchiedenen Prahlhänſen glauben könnte, die 
Parlel habe rleſengroße Dimenfionen angenommen. 
Ich habe nichts dagegen und habe ſie auch nicht ange ⸗ 
griffen. Wenn man aber der Wahrheit nachſpürte, 
wenn man ſich z. B. auf dir Poſt nach den Abon⸗ 
neatın der Zeitung erkundigte, dann würde man 
allerdings ſehr bald erfahren, wie es eigentlich mit 
ber konſervallven Partei ſteht. Man traut den Füh⸗ 
rern eben zu wenig und dann gingen fie mit der 
Rıglerung auch zu ſehr durch Dick und Dünn. 
Wir aber wollen nicht Thee reiten, ſondern unſere 
eigene Ueberzeugung durchführen. (Lang anhalten 
des Bravo!) Wir wollen Geſetze und ſolche durch⸗ 
geführt ſehen, aber dann ſollen auch die Richter die 
Geſetze befolgen und ſich nicht über, ſondern 
unter das Geſetz ſtellen, ſonſt If das Geſetz eine 
Puppe. Wir wollen neben dem Geſetz Freihelten, 
aber keine Redensarten, ſondern Thaten. Was ha⸗ 
ben uns der Freiheite apoſtel Eugen Richter und Ge⸗ 
noſſen denn für Freiheiten gebracht? Wir haben 
unter Friedrich Wilhelm III., unter den realtionärſten 
Miniſtern mehr Freiheiten gehabt. (Bravo und 
Händeklatſchen.) 

Herr Malermeiſter Otto Dittmer. Ich bin 
ein Bürger, ein Volkemann, Sie Alle ſind meint 
Brüder! (Bravo!) Redner wendet ſich gegen 
Herrn Dr. Cremer, der augenſcheinlich von den 
beſten Abſichten beſtelt geweſen ſel, als er füngſt 
hier geſprochen hade, deſſen Betheuerungen ihm aber 
ſehr fraglich vorgelommen wären. Man ſolle in 
Allem die goldene Mittelſtraße halten. So wenig 
Redner, für den keine Parteien exiſttren, mit Herrn 
Dr. Cremer's Verſprechungen ſich einverſtanden er ⸗ 
Hären könne, jo wenig könne er es mit den Ver ⸗ 
helßungen des Sozialdemokraten Prietz, der füngſt 
öffentlich die Revolution gepredigt habe. Wir können 
line Revolution gebrauchen, wir find alle Brüder 
untereinander. Wer 48 mitgemacht, der wiſſe, was 
es uns gebracht. Das Theilungeſyſtem des So⸗ 
Haldemokraten wäre ſchöne Theorie, aber die Arbeit 
fet die beſſere Praxis, ohne die der Menſch nicht 
Wenn man unſere Millionäre mit 
ihrem Gelde in die Urwälder Amerikas ſetzen 
würde, müßten ſie verhungern, während ein armer 
Handwerker durch jeine Arbeit fein Leben erhalten 
lönnte. Redner meint, er ſelbſt habe. ſtets ein leeres 
Portemonnaie, aber er arbeite und pinſele immer 


U 
muthig fort und daun ging's doch. (Bravo und 
| Heiterkeit.) 

Korbmachermeiſter Volgt bekennt fih in 
kommunaler Hinſicht zum Anhänger der Bürger ⸗ 
partei, doch ſei er in politiſcher Beziehung jetzt kon ⸗ 
ſervativ. Er beklagt ſich, daß Herr Kommerzien 
rath Schlutow nicht in einer Bürger⸗Verſ amm 
lung geſprochen habe und habe ihn (Redner) Herr 
Schlutow dadurch ebenſo ſehr verlegt, als früher 
Herr Schmidt, der anſcheinend nur in Familien ⸗ 
kreiſen ſprechen könne. (Heiterkeit) Er könne fetzt 
nur mit der Regierung durch Dick und Dünn ge- 
hen, denn von oben alleln käm' aller Segen. 

Herr R. Graßmann widerlegt den Red⸗ 
ner in Bezug auf jene Vorwürfe gegen Herrn 
Schlutow. — Damit iſt dieſer Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordr ung erledigt. 

(Schluß folgt.) 

Stettin, 11. Januar. Nach einer Zirkular⸗ 
Verfügung des Miniſters des Innern, vom 9. De⸗ 
ſember v. Js., iſt die in dem Zirkalar-Erlaß vom 
27. Februar 1865 (Miniſterialblatt für die innere 
Verwaltung pro 1865, S. 149), betreffend die 
Zahlung der den ſuspendirten Beamten zuſtehenden 
Gehaltshälfte, unter Nr. 3 enthaltene Vorſchrift 
analog auch auf diejenigen Beamten — einſchließ⸗ 
der Gendarmen — anzuwenden, welche, ohne vom 
Amte ſuspendirt zu fein, rechtskräftig mit Dienſtent⸗ 
laſſung beſtraft find. Auch in dieſen Fällen if 
demnach dem Beamten fein Dienſteinkommen bis 
zum Ablauf des Monats zu belaſſen, in welchem 
das betreffende Erkeuntniß rechtskräftig gewor⸗ 
den iſt. 

— Es geſchleht haufig, daß Perſonen, welche 
ſich verheirathen wollen, mit dem Aufgebot bis zum 
letzten Augenblick warten, dann den Zeilpunkt, mit 
welchem der Ausgang des Aufgebots beendigt ſeln 
muß, genau berechnen, nunmehr zur kurchlichen 
Trauung den Geiſtlichen an dem betreffenden Tage 
erſuchen, Polterabend felern, das Hochzeits mahl an ⸗ 
richten laſſen und doch die Ehe nicht ſchließen 
konnen, weil der Standesbeamte dazu nicht befugt 
iſt. Derſelbe darf dies nur thun, wenn die Auf⸗ 
gebote, die vielfach in mehreren Ortſchaften zu er⸗ 
laſſen find, ſämmtlich ihm vorliegen. Nun kann es 
ſehr leicht kommen, daß von einem Gemeinde- oder 
Amts vorſteher die Aus hängung des Anfgebots auf 
einen oder zwel Tage verſäumt wird, und dann ent⸗ 
ſteht eine Verzögerung, da das Aufgebot geſetzlich 
volle 14 Tage aus hängen muß. Es iſt daher zu 
empfehlen, well das Aufgebot ſechs Monate lang 
gültig bleibt, daſſelbe ſchon früher beſtellen und 
dann beliebig den Tag der Eheſchließung feſtſetzen 
im laſſen, da dadurch ſolche Kalamitäten vermieden 
werden können. 

— Der taubſiumme Schneider Joh. Lang ⸗ 
hoff, grüne Schanze 19, kam vorgeſtern in an- 
geirunfenem Zuſtande in ſeine Behauſung und be⸗ 
gann daſelbſt mit ſelnem Wirth einen Streit, nach 
deſſen Becudigung er ſich wieder entfernen wolltt 
Hierbei fiel 2. die Treppe hinunter und erlitt der⸗ 
artige Verletzungen, daß ſeine Unterbringung im 
Krankenhaus vöthig wurde. 

— Aus dem Fiſcherſtraße 16 belegenen Ver · 
kaufslokal einer Handelöfrau wurden vorgeſtern 
Abend 10 Pfund Butter im Werthe von 12 Mt. 
geſtohlen. 

— Die Ziehung der 4. Klaſſe 167. könig⸗ 
lich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird am 19. Ja- 
nuar d. Js., Morgens 8 Uhr, ihren Anfang neh⸗ 
men. Die Erneuerungs-Looſe, ſowie die Freilooſe 
zu dleſer Klaſſe find unter Vorlegung der bezüg⸗ 
lichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 15. Ja- 
nuar d. Is, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An⸗ 
rechts einzulöſen. 

Stargard, 10. Januar. Der Zug, der 
Morgens um 6 Uhr 43 Minuten hier anzukommen 
pflegt, iſt geſtern Abend bei Gellenberg infolge eines 
Relfenbruchs entgleiſt Die Lokomotive, der Poſt⸗, 
der Packet⸗ und ein Perſonenwagen haben nach 
etwa 2ſtündigem Aufenthalt weittr fahren können, 
während der andere Theil liegen geblieben iſt. Die 
Reiſenden find alle jo gut wie möglich placirt, 
ſogar der Poſtwagen hat eine Anzahl derſelben auf⸗ 
genommen. In Trachenberg wurde dann ein Per- 
ſonenrwagen zu Hülfe genommen. Wegen der durch 
dies Mißgeſchick erfolgten Verzögerung lief der Zug 
von Kriuz, wo ſonſt 2ſtündiger Aufenthalt ſtatt⸗ 
findet, ſofort nach Aufnahme der dort wartenden 
Relſenden welter. Die Paſſagiere ſind unſeres 
Wiſſens und wie wir hoffen, mit dem bloßen 
Schrecken davongekommen. 


Vermiſchtes. 

— (Genommen.) Auf ſtark frequentirten 
öſterrtichiſchen Eiſen bahnen pflegt man öfter, als 
Einem lieb iſt, an den Koupeethüren ein Blech⸗ 
täfelchen mit der Inſchrift „Genommen“ zu finden, 
die den gewöhnlichen Sterblichen anweiſt, ſich feinen 
Platz wo anders zu ſuchen. „Genommen“ iſt die 
Deviſe, unter welcher die Gewaltigen der Bahnen 
und ſonſtige durch Stellung oder Zahlungsfähigkelt 
ausgezeichnete Menſchenkinder zu reiſen pflegen. Da⸗ 
her kommt es auch, daß gewöhnlich nur Koupees 
erſter, ſeltener ſchon ſolche zweiter Klaſſe mit dieſem 
Drudenfuß verſehen ſind, der jedem Uneingeweihten 
den Eintritt verſchließt. Ein Koupee dritter Kaffe 
jedoch, das „genommen“ iſt, gehört zu den Kurioſi⸗ 
täten des Elſenbahubetriebes. Das Publikum dieſer 
Klaſſe pflegt eben, wenn es nicht ein unter Gen⸗ 
darmeriebegleitung reiſender Sträfling if, die Exllu 
ſtvität nicht jo weit zu treiben, um auf ein reſer⸗ 
virtes Kouper Anſpruch zu machen. Um jo größe⸗ 
res Aufjehen erregte vor Kurzem auf einer der 
belebteſten Wlener Lokalſtrecken ein Koupee dritter 
Klaſſe, das die erwähnte Zauberformel trug. Alle 
Welt bemühte ſich, durch die angelaufenen Scheiben 
einen Blick in das Inntre des Wagens zu werfen, 


und das Erſtaunen wuchs nur, als man als ein ⸗ 
nigen Inſaſſen deſſelben eine rleſige Dogge von ſel⸗ 
tener Schönheit erblickte. Das prächtige Thier, der 
Relſebegleiter feiner Herrin, einer der reizen dſten 
Nalvea Wiens, ſollte urſprünglich die Fahrt in 
einem „Hunde iammerl“ mitmachen, allein bei der 
Einwaggonkung zeigte es ſich, daß der Erbauer 
dieſes Marterkaſtens auf Paſſagiere von jo ausge 
zeichneter Größe nicht gerechnet hatte, und ſo blieb 
nach langem Hin- und Herſiunen kein anderer Aus- 
weg, als acht Fahrkarten dritter Klaſſe für den ge⸗ 
liebten Bierfüßler zu löſen und ihm jo den Anſpruch 
auf ein reſervirtes Koupee zu ſichern, da man doch 
Niemandem feine Geſellſchaft zumuthen konnte. So 
hielt der vielbeneidete Liebling der ſchönen Künſt⸗ 
lerin ſeinen Einzug in Wien gleich einem Eifen- 
bahnkönig; ſeine Herrin aber meinte, jo thener, 
wie diesmal, ſei ihr der treue Freund noch nie ge- 
weſen. 

— Die junge Königin von Holland führt, 
wie man dem „Dich. M.⸗Bl.“ aus dem Haag 
ſchrelbt, mit ihrem hohen Gemahl das harmoniſchſte 
Familienleben. Die jugendliche Fürſtun liebt aber 
außer ihrem Gemahl auch noch die ſchönen Künſte 
und hat es namentlich in der Malerei zu eince be- 
wundernswerthen Fertigkeit gebracht. So überraſchte 
ſie den König zum Welhuachtsfeſte mit einem pracht⸗ 
vollen — von ihr eigenhändig gemalten — Bor- 
zellan -Service. Der hohe Herr war von dieſer un⸗ 
erwarteten Gabe ſo (utzückt, daß er des Dankes 
kein Ende wußte und noch am ſelben Abend feinem 
vertrauten Kammerdiener die Sorge für das künſt⸗ 
leriſche Geſchenk auf die Seele band. „Dieſes Ser- 
vice“, ſagte er, „iſt für mich das köſtlichſte Kleinod 
unte, allen Kanſiſchätzen, welche ich beſitze, und mein 
königlicher Zorn wird unerbittlich Jeden treffen, der 
mir etwas davon zerbricht. Der Unglückliche wärt 
jofort feines Dienſtes entlaſſen.“ Es vergingen 
einige Tage, und eines Morgens erbat ſich mit be⸗ 
ſtürzter Miene der Kammerdiener eine Audienz bei 
der Königin, um ihr zu berlchten, daß er das Un⸗ 
glück gehabt habe, von dem loſtbartn Service die 
Zuckerſchale zn zerbrechen, und daß er unn fürchte, 
vom Souserän ſofort entlaſſen zu werden. Huld⸗ 
voll indeß wußte ihn die junge Fürſtin zu tröſten 
und befahl dem geängſtigten Diener, ihr ein Flaſch⸗ 
chen jenes flüſſigen Leimes zu bringen, das in 
Frankreich unter dem tröſtenden Namen „ne pleurez- 
plus“ bekarnt if. Die Königin wußte mit großer 
Kunſtferilglelt die zerbrochene Doſe wieder zuſammen 
zufügen, und jo paradhite fie noch am nämlichen 
Morgen auf dem fürſtlichen Frühſtückstiſch. Der 
König trank feinen Souchongthee, als plötzlich feine 
Gemahlin fi erhob, die geleimte Zuckerdoſe in die 
Hand nahm und fie mit allen Z ichen tiefften Er- 
ſchreckens zu Boden fallen ließ. „Majeſtät, ſagte 
die Königin, auf die Scherben der koſtbaren Schale 
deulend: „Majeſtät, bin ich nun auch meines Amtes 
tatlaſſen ?“ — „O,“ ſagte der König, veiſtändniß⸗ 
'anig lächelnd, „Sie find ein Engel — ne pleurez- 
plus, * 

— (Coquelin in Galſchina.) Der franzöſiſche 
Schauſpieler Coquelln erhielt bei feinem Waſiſpiel in 
Peters burg die Aufforderung, eine Vorſlellung vor 
dem ruſſiſchen Hofe in Gaiſchina zu geben. Der 
Hof hatte für dieſe am Sonntag Abend ſtattgehabte 
Aufführung 250 Einladungen erlaſſen. Das lange 
nicht benutzte Theater in Gatſchina war gedrängt 
voll. Die eiſte Sitzreihe war von den Mitgliedern 
der kalſerlichen Familie eingenommen ; die Kaiserin 
ſaß neben der Großfürſtin Marie Paulowna. Die 
übrigen zehn Reihen nahmen die geladenen Wür⸗ 
denträger ein, darunter der deutſche Milltärbevoll 
mächtigte General Werder, Graf Tolſtol, Graf 
Ignatiew u. A, die Gemahlin des Herzogs von 
Leuchtenberg, die Gräfin Beanharnals, und über⸗ 
daupt alle Perſonen, die dem Hofe naheſtehen. 
Zur Aufführung gelangten „Gabrielle“ und „Les 
Rieuses“; außerdem ſprach Coquelin drei Mono- 
loge. Der Hof blieb bis zum Schluſſe der Auf⸗ 
führung im Theater und zeichnete Coquelin und die 
übiigen Mitwirkenden durch wiederholte Belfalls⸗ 
bezeugungen aus. Die Rüdjeite der geſchmackvoll 
ausgeführten Afſiche zeigte Coquelin's Porträt 
Nach der Vorſtellung wurde ein Souper ſervlrt, 
das erſt in ſpäter Nachtſtunde ſein Ende erreichte, 
worauf voch mehrere Standen getanzt wurde. Auch 
die Kaiſerin betheiligte ih am Tanze. Am Don- 
nerſtag verläßt die Truppe Coq nelin's Petersburg, 
um über Warſchan nach Wien zu gehen. 

— Gerd ienſt am Bier.) Auf einem Bahnhof 
in Sachſen ließ ſich unlängſt ein Relſender ein Seldel 
Bier geben, fand es aber ungenießbar und das Glas 
ungewöhnlich klein. „Wieviel koſtet das Seidel ?“ 
fragte er den Wirth, der am Ausſchank fand. — 
„Zwanzig Pfennige!“ lautete der Beſcheld. — „Und 
wieviel verdienen Sie daran 7“ erkundigte ſich der 
Paſſant welter. — „Zwanzig Pfennige!“ Hang es 
abermals zurück. Jener glaubte, nicht recht gehört 
zu haben, indeß der Wirth wiederholte, was er be⸗ 
haupttt. — „Wie geht denn das zu ?“ forſchte der 
Fremde und erhielt ſofort die Auskunft: „Das will 
ich Ste ſagen. Vor fünf Pfennige is bas Seidel 
Heener, als andre, fünf Pfennige krleg' ich für jedes 
vom Brauer, und vor fünf Pfennige Bier laſſen 
die Gäſte merſchtentheels ſtehen!“ 

— (Eine Mutter, die ihr eigenes Kind in's 
Feuer wirft.) In der Wohnung des Bezirke arztes 
Dr. Paul Fromm in der Goldenen Handgaſſe Nr. 
6 in Peſt verſpürten Donnerſtag Nachmittags die 
Bewohner einen ſtarken Brandgeruch. Man ging 
der Urſache des Brandgeruches nach, und als man 
die Thür des Ofens öffnete, fand man in den 
Flammen ein neugeborenes Kind. Daſſelbe wurde 
ſofort aus dem Feuer geholt, doch war es in Folgt 
der erlittenen Brandwunden bereits todt. Von dem 
Vorfalle wurde allſogleich die Ober⸗Stadthaupt⸗ 
mannſchaft verſtändigt und die diesbezüglich gepflo- 


genen Erhebungen ergaben, dak das bei Dr. Fromm 
dedienſtete zwanziglährige Stubenmädchen Astonie 
Bukovezly ein Kind gebar und die Folgen ihres 
Fehltrüttes in der Weiſe zu vernichten ſuchte, daß 
fie das neugeborene Kind in den Ofen ſteckte. Die- 
ſelbe wurde vorläufig ins Rochus ſpital überführt, 
von wo aus ſie nach ihrer Geneſung dem Straf⸗ 
gerichte übergeben wird. 

— Ein Selbſtmord, der vorgeſtern in 
Klagenfurt ſtatifand, erregt großes Aufſehen. Der 
Reichsſreiherr Kulmer von Roſen bühel hat ſich durch 
einen Schuß in die Bruſt catleibt. Derſelbe iſt noch 
ziemlich jugendlichen Alters und iſt ein Bruder der 
Fürſtin Anna von Roſcaberg, der Gattin dee Oberſt⸗ 
Erbland Hofmeiſters des Herzogthums Kärnthen. 
Unglückliche Privatverhältniſſe ſcheinen das Motiv 
der That zu bilden. 

— (En Hausmittel.) Gegen die unter dem 
Namen „Schlucken“ oder „Schluckauf bekannte 
krampfhafte Affeliton empfiehlt eis franzöſiſcher Arzt 
ein ſehr einfaches, von ihm ſelt 20 Jahren erſolg⸗ 
reich augewendetes Mittel. Daſſelbe eſteht darin, 
eine Fugerſpitzt voll gewöhnlichen Kochſalzes mitten 
auf die Zunge zu legen, es zergehen zu laſſen und 
ſodann die Löſung nach und nach hinunterzuſchlucken. 
Die Wirkung tritt ſofort ein. Selbſtverſtändlich 
handelt es ſich hier un um das gewöhnliche, plötz⸗ 
lich und ſchelnbar ohne alle Urſache auftretende 
Schlucken. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 10. Januar. Bei dem dem Kölner 
Kourierzuge heute früh zugeſtoßenen Uunfalle entglei- 
ſten in Folge Radreifenbruchs die drei letzten Wa⸗ 
gen, von denen der mittlere umſtürzte. Kaplan 
Brünner von Düſſeldorf wurde getödtet, ein Brem⸗ 
ſer leicht verletzt. 

Harburg, 10. Januar. Oberbürgermelſter 
Grumbrecht iſt heute Mittag geſtorben. 

Karlsruhe, 10. Januar. Die vom Laudes⸗ 
Komitee veranſtalteten Sammlungen für die durch 
Ueberſchwemmung betroffenen badiſchen Orte haben 
bis jetzt den Betrag von etwa 100,000 Mark 
erreicht. 

Peſt, 10. Januar. Unterhaus. Von Seiten 
der Regierung wurde eln Geſetzentwurf vorgelegt 
betreffend eine im Jahre 1855 in Bft abzuhaltende 
allgemeine Landesausſtellung, zu deren Koſten als 
Staatsbülfe 400,000 Ft., welche auf die Budgets 
dreier Jahie zu verthellen find, beigeſteuert werden 
ſollen. Der Deputirte Iſtocay brachte eine Juter⸗ 
pellation betreffend die Uiſache des Botſchafters Gra⸗ 
fen Wimpffen ein und beg ünoete dieſelbe. Die 
e wurde dem Miniſterpräſtdenten zu ⸗ 
geſte 


Peſt, 10. Januar. Der Waſſerſtand der 
Donau hat ſeit geſtern um 12 Centimettr abge⸗ 
nommen und iſt gegenwärtig 6,58 Meter. In 
Raab iſt die Gefahr im Abnehmen; es finb bisher 
Menſchenleben nicht verloren gegangen, etwa 1400 
Obdachloſen wurde ſichere Unterkunft verſchafft und 
geht die Verpflegung der von der Wafjersuotz Be⸗ 
troffenen ohne Hinderuiß vor ſich. 

Mohacs, 10. Januar. Bel Koelkeld durch 
brach das Waſſer der Donau elnen Damm; der 
Dammbruch wurde aber alsbald wieder verſtopft. 

Paris, 10. Januar. Die Journals achrichten 
von einer nahe bevorſtehenden Veränderung im Mi⸗ 
niſterium werden von der „Agence Havas“ als un⸗ 
begründet vezeichnet. 

Der Vater Gambetta's beſteht auf der Beflat- 
tung ſeines Sohnes in Nizza, ſtellt aber in Abrede, 
daß er ein religtöſes Begräbniß beabſichlige. 

General Chanzy iſt heute in Buzancy (in den 
Ardennen) beſtattet worden. Der Erzbiſchof von Reims 
hielt die Leichenrede. 

Da, Gelbbuch über die egyptiſche Angelegen- 
heit wird in nächſter Woche vertheilt weeden. 

Madrid, 10. Januar. Im Senat erklärte 
Sagafla, es habe ſich im Schoße des Minlſterraths 
über eine wirihſchaftliche Frage eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenhelt herausgeſtellt. Darüber ſei es zu einer 
Miniſterkriſte gekommen. Der König habe ihn mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beaufteagt, wel⸗ 
ches er dem Senate vorſtelle. Daſſelbe werde bie 
Politik der von der Oppofition vorgeſchlagenen Re⸗ 
formen beſolgen, um eine dynaſtiſche Partel der 
Linken zu legründen, welche mit den Konfervativen 
zwei monarchiſche Par len bilden würde. Der 
M. niſterpräſtdent fügte ru, daß eine andere Mei⸗ 
nungsverſchiedenhelt im Kablnet nicht vorgelegen 
habe. Der Senator Orovio inter pellirte das Mi- 
niſterium über die Kriſt' und fragte, ob es ſich 
darum handle, die Stastswaldungen zu veräußern. 
— Die Beantwortung der Iaterpellation wurde 
vertagt. 

Kairo, 10. Januar. Wie aus Colombo (Cey⸗ 
Ion) gemeldet wird, iſt Arabi mit den ſechs übrigen 
Verbannlen heute dort angelangt. 

Kairo, 10. Januar. Die Ernennung Sir 
Evelyn Wood's zum Oberbefehlshaber der engliſchen 
Truppen in Egypten und Baker Paſchas zum Kom⸗ 
mandanten der egyptiſchen Gendarmerie iſt nunmehr 
erfolgt. 

Nach dem Reorganifationsplane für die egyp⸗ 
tiſche Armee ſoll die Hälfte der Ofſtziere bis zum 
Kapitäns grade aus Engländern beſtehen. 

Newyork, 10. Januar. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten iſt der flüchlige Schatzmelſter des 
Staates Tenntſſee, Polk, wieder ergriffen und zur 
Haft gebracht worden. 

Newyork, 10. Januar. In Milwaukee wurde 
New Hall Houſe, eines der größten Hotels der Stadt, 
durch eine Feuersbrunſt zerſtört, bei welcher 75 
Perſonen, zumelſt Gäſte des Hotels, um's Leben 
kamen. 


ſoll .. das alles iſt mir jo wen, und doch jagt 
l . 1 8 
Nie Stunde der Vergeltung. cee“ Sr: Sog (m er 
Roman vor Und unwilllürlich, einer aus dem Innern her⸗ 
. . Cossmamm. auskommenden Bewegung folgend, legte fie ihre 
3 — Hand in die feine mit einem Blicke voll ſüßer Ver⸗ 
9 Sie machte ein abwehrendes Zeichen mit der heißung ! 
amd, er aber fuhr fort: „O Ellen, Dank, Dank für die Hoffnung, bie 
„Nein, Ellen, Sie müfjer mich hören! Sie ſind Du mir giebt!“ ſagte er leiſe. 
ht mehr lebenefroh und ſriſch wie früher, ein un] Er wollte unter dieſem Eindruck bleiben; die Ge⸗ 
launtes uuntrklärliches Uebel nagt an Ihnen; ſellſchaſt, das Geräusch, alles das drückte ihn, er 
zeblich ſuche ich mir dieſen schmerzlichen Wechſel fühlte das Bedürfalß, allein zu fein. 


erklären. 

Nach ſchnellem Gruße an die Umſitzenden verlieh 
„Vielleicht iſt es nicht jo bedeutend.“ er das Kaſino, trat hinaus in's Freie, und machte 
„Elen,“ unterbrach er fie, „es bleiben uns heut einige Schritte nach dem Strande zu. 


ur noch wenige Minuten, hören Sie mich weiter!] 2a ſam ging Julian auf und ab, und ließ den 
enn das, was mir zu jagen u. 7 ich schwöre uc aber 3 Be Meer gleiten, während jein 
Ibnen — bedingt das Schickſal, das ganze Ohr dem Rauſchen der Wogen lauſchte. Ee ver⸗ 
Glück meines Lebens und — vielleicht, a0 wage fant in tiefes Sinnen. 
wenigſteus es zu hoffen, auch das Ihre! Wie voll, wie übervoll fühlte er fein Hern! 
„Virſtehe ich Ste recht, Jullan “ ſagte fie ihn] War ihm nicht das höchſte Glück zu Theil ge⸗ 
anſehend. worden, welches ihm die Erde zu bleten vermochte 1 
„Ja, Ellen, Ihr Herz täuſcht Sie nicht! Was Er Hatte die Liebe eines Mätchens wie Ellen gt- 
für Andere noch ein Gehlimutß if, iſt es nicht funden! Bor dieſem Gedanken ſchwand ſeine nach 
mehr für Sie! Sie haben crrathen, was in ſtum- mancher Richtung hin ſchmerzliche und dunkle Ver⸗ 
mer Sprache meine Augen Ihnen zullefen: Ellen, gangenheit, vergaß er die myſteriöſen und ſchweren 
aus tirffter Seele liebe ich Ste, Heiß, innig — Kämpfe, die die Zukunft ihm noch wahrte! Es 
ewig! O, zittern Sie nicht, Ellen! Denn alles, was ſchten ihm, als gäde es nur noch das Eine für 
noch 2 ent mir grollt, wird in der . ihn: Ellen, ihre Liebe und ihr Beſitz! 
von mtr weichen, wo ich von ihren Lippen 8 Ein Zufall entriß Jalian dleſen Gedanken. 
ſaße Wort hören werde: Ich bin die Ihre!“ Nur Zwei Herren, aus einem der umliegenden Hotels 
um eines bitte ich Sie, Ellen ja ich beſchwöre Ste ton mend gingen nahe an ihm vorüber, und er 
darum! Wohl mögen Sie bis dahin noch manches horte 8 derſelben jagen : ‘ 
über und gegen mich hören, ſelbſt manche meiner „Sehen Sie in's Kaſino, oder begleiten Sie 


Handlungen mögen Zonen une klärlich und vielleicht 5 
unrecht eiſchrinen — —8 7 La aber Vertrauen zu ae a N een 
ter, ’ a 

ur tr e Rrinheit er * Dieſe Worte erinnerten ihn daran, daß er dem 

Ihnen; Euen, ſagen Sie: darf ich auf fie rechnen? Herzog von San-Balmo das gleiche Verſprechen ge- 
und unbedingt 2" geben. Es koſtete ihn viel Selbſtüberwindung dem⸗ 

ger 8 ſelben nachzukommen. 

„Jullan, da übernehme ich eine Bupflichtung. Er wandte ſich dem großen Kunhauſe zu und 

die mich an Ste bindet! betrat einen der zum Spiel beſtimmten Salons, 
„Mehr als das! Sie wachen ein Geſtändniß, in welchem die Partien bereits lebhaft engagirt 

nach welchem uns nichts mehr trennen darf!“ waren. 


— 


, 


e eder 2 : 
Hämorrheidalanlagen des Mensehen I Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli 54,1 Bf. u. Gd., per 
Die verworrenen und irrthümlichen Ansichten] Juli⸗Auguſt 54,8 Bf. u. Gd. 


über die Hämorrhoiden zu klären und zu berichtigen, 
var der neueren Zeit vorbehalten. Nach dem 
zeutigen Stande der Wissenschaft kann man die 
Iämorrhoiden pur als eine Blutentmischungskrank- 
eit ansehen, ihrem Wesen nach in einem 
Jebermass von -unlenstoff im Blute besteht. Eine 
z Frheblichät Anlage kann nicht geleugnet werden, 
ebenso bestimmt ist aber auch, dass die Lebens- 
, „weise einen bedeutenden, wir möchten sagen, einen 
' zelbst noch entschiedeneren Einfluss auf die Aus- 
bildung der Krankheit ausübt. In dieser Beziehung 
sind insbesondere sitzende Arbeit mit zusammen- 
gepresstem Unterleib und vorgebeugtem Oberkörper, 
Mangel an Bewegung in freier Luft, Aufenthalt in 
‚schlechter; 8 tubenluft, schwer verdauliche 
Nahru:g, angestrengte geistige Arbeit, nieder- 
drückende Gemüthsbewegungen, Vernachlässigung 
einer geeigneten Pflege der Haut u. s. W. anzu- 
führen, und hierin findet denn auch das leider so 
häufige Vorkommen der Krankheit eine genügerde 
Erklärung! — Gleich allen anderen Discracien ent- 
wickeln sich auch die Hämorrhoiden in der Regel 
nur langsam. In ihrem Verlaufe lassen sich zwei 
sehr deutlich von einander unterscheidbare Stadien 
nachweisen, das Stadium der Vorboten und das der 
entwickelten Krankheit, Einer näheren Beschrei- 
bung der die bereits entwickelte Krankheit be- 
gleitenden Erscheinungen können wir uns wohl 
anheben in dieselben allgemein bekannt sind. 
Dagegen ürfte es dem Zwecke unserer Abhand- 
lung en prechen, den in dem Stadium der Vor- 
boten auftretenden Erscheinungen eine kurze Be- 
trachtung zu widmen, da gerade dieser Zeitpunkt 
der geeigneste zur Heilung der Krankheit ist. Die 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,6 tr bez. 
Landmarkt. Weizen 160—176, Roggen 128— 
132, Gerſte 110—120, Hafer 115—125, K 150 — 
170, Kartoffeln 45—54, Heu 1,5—2,5, Stroh 12—15 
Stettin, den 16. Dezember 1882. 


Bekanntmachung. 


Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
die Au gabe * die Hülfs bedürftigen in unſerer 
Stadt während der Wintermonate ſoviel wie möglich 
mit Brennmaterial zu verſorgen. 

Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver⸗ 
danken wir zum größten Theile der Wohlthätig’eit 
unferer Mitbürger. Wir waren dadurch in Stande, 
im letzten Winter 700 Meter Holz und 3:5 Mile 
Torf zu vertheilen Im Vertrauen, daß wir auch für 
dieſen Winter auf die Unterſtützung unſerer geehrten 
Mitbürger rechnen dürfen, haben wir uns darauf ein⸗ 
gerichtet und orbereitet, eine gleiche Quantität Brenn⸗ 
material wieder zu vertheilen. 

Wir werden daher die Sammlung der freiwilligen 
Gaben, zu der die Geſellſchaft durch das Hofreſkript 
vom 1. Juli 1808 die beſondere Erlaubniß erhalten 
hat, in den nächſten Tagen einleiten. 

Mit dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz er: 
gebene Bitte, unſere Mitglieder, die unter gütiger 
Mitwirkung der Herren Bezirks⸗Vorſteher ſich der 
Sammlung unterziehen werden, entgegenkommend auf⸗ 
zunehmen und ihnen das mühſame Geſchäft, mit dem 
fie Ah nur im Intereſſe der Armen beauftragen, 
möglichſt erleichtern zu wollen 


Die Geſellſchaft 
zur Verſorgung der Armen mit Brenn⸗ 


ersten Erscheinungen sind immer solche einer ge- terial 
störten Verdauung: Appetitlosigkeit mit momentaner material. 
Esslust, Magendruck, Beure- und Luftentwickelung, | Sternberg, Bürgermeiſter. Schmidt, Stadt⸗Rath 


Alverdes, Oberwiek 65. Bieſter, Heinrich raße 85 
Clauſen, gr. Laſtadie 101 Dahms, Fuhrſtraße 9 
Dehn, kl. Oderbraße 15 Dittmann, Loniſenſtraße 8 
Dittmer, gr. Laſtadie 46 Eruſt, Papenſtraße —5. 

ritz, Bollwerk 4. Gielow, Roſengarten 27. Hamann, 

liſabethſtraße 9a. Henning, Pölitzerſtraße 64. Hey, 
‚sort Preußen 6 Izcob. Pelzerſtraße 24. Kratzſch, 
Frauenſtꝛ aße 49 Kapferſchmidt, Falkenwalderſtr. 58 
Marih, gr Wollweberſtraße 3 Medew, Grünſtraße 11 
Mundt, Blücherſtraße 6 Retzlaff, Apfel⸗Auee 35. 
Schiffmann, Bollwerk 21 Wernicke, Wilbelmſtraße 5 

Stettin, den 8. Januar 1883. 


Bau⸗ und Breunyholz⸗Verkauf. 


daher Aufstossen, Sodbrennen, stets belegte Zunge, 
unregelmässiger Stuhlgang, ein- bis zweitägige Ver- 
stopfung, dann wieder Durchfälle mit momentaner 
Erleichterung, ein Gefühl von Druck, Brennen 
zwischen Magen und Nabel, Spannung und Auf- 
treibung des Unterleibs, unbehagliches Gefühl zu 
beiden Seiten des Magens, insbesondere in der 
linken Seite, kalte Füsse bei heissen Händen, Blut- 
andrang nach Kopf und Brust, Gemüthsverstimmung, 
Neigang zu Aerger, Zorn und Hypochondrie Treten 
diese Erscheinungen auf, to säume man nicht, ihnen 
zu begegnen; je frühzeitiger die Heilung ange- 
strebt wird, desto sicherer ist der Erfolg, desto 
rascher ist die Heilung zu erwarten und hierzu 
ist in der auf langjährige, reiche Hosplalthätigkeit | Dienſtag, den 16. d. Mts. Bormittags 10 Uhr, 
beruhenden Regenerationskur nach, eie baut, [foffen aus dem diesjährigen Einſchlage des ſtädliſchen 
welche in einer Broschüre gleichen Titels ausführ- | Forſtreviers Wolfshorſt, Jagen 3b und 4a, an Ort 


: 0 F erlässigste 

Mittel geboten, bie Broschüre jet in Stettin durch at Bein Br 72 il bene . = machen⸗ 
Otto Späthen’s Buchhandlung, Breitestr. 40 41, 8 213 Sti 5 4 1 stärken 
80 Pf. 0 een > 110 ge Kiefern: Bauholz verſchiedener Stärken, 


28 Kloben. 
„ 2 räpnel, 
f „ 5 ubben, 
Börfen- Bericht. 20 at Reiſer 
Stettin, 10 Janugr. Wetter: Glatteis Temp. . Kaufluſttge werden Hiermit eingeladen. 
iR. e 28 he Wind N Die Oekonomie-⸗Diputatlon. 
Weizen wenig verändert per 1000 Klgr. loko gelb 
16070 weiß 163. 17, geringer 140-157 bez, Stettin, den 9. Januar 1888, 
per April⸗Maf 183,5 184,5 —184 bez., ver Mai⸗Juni 


185 Bf. u. Gd. ber Jun Juli 180,5—186 bez, per Verlauf von Bau⸗ u. Brennholz: 


19. Jannar d 

September⸗Oktober 191,5 bez. Freitag, den . Js., Vormittags 

Auggen wenig verändert, ver 1000 Klgr. loko inl. 10, Uhr, ſollen in 1151 Reſtauratton zur Berg⸗ 
123— 27, geringer 116—122 bez., per Januar 132 mühle (Siebenbahmühlen) aus dem diesjährigen 
Bf., per Januar Februar do., ber April-Mat 136 — Cinſchlage des ſtädtiſchen Forſtreviers Wuſſow, Jagen 
135,5 bez., ver, Maf⸗Juni 136,5 bez., ver Juni⸗Juli 4 und 8, unter den im Termine bekannt zu machenden 
137,5 bez per Juli⸗Auguſt 138,5 Bf. u. Gd., per Bedingungen öffentlich verſteigert werden: 
September Oktober 141,5—141 bez. j 128 Stück kieferne Bauhölzer verſchiedener 


Gerſte unverändert, per 1000 Kigr. loko Od., Märk Dimenſionen, 


u. vom 13 118, geringe 98—106, feine 126— 146 bez. 45 rm Elſen⸗Kloben, 
Hafer ſtill, per 1000 Kelgr. loto pomm. 100 —117 bez 78 „ Knüppel, 
Wintertrübſen geſchäftslos, ver 1000 ler loko per 18 „ „ Neifer I. Klaſſe, 
April⸗Mat 288 Bf., per September⸗Oktober 272 Bf. 347 „ Kiefern⸗Klo ben, 
Rüböl unverändert, per 100 Kigr. loko ohne Faß 56 „ „ Knüppel, 
bei Kl. nüſſ 65,5 Bf., per Januar 64,5 Bf., per 31 „ Reiſer I. Klaſſe. 


Der Förſter Bahr zu Forſthaus Wuſſow iſt an⸗ 
gewieſen, ſich meldenden Kaufliebhabern das Holz an 
Ort und Stelle vorzuzeigen. 


Die Oekonomie⸗Deputallon. 


April⸗Mal 64,75 Bf., ver September⸗Oktober 60,85 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko Faß 50,2 
bez., per Januar 50,5 nom., per April⸗Mai 52,7—53 
bez., 52,8 Bf. u. Gd., per Mai⸗Juni 53,3—53,4 bez., 


Tiſch. Nähertretend gewahrte er an demſelben 
ſeinen Freund Reginald und ihm gegenüber den 
Doktor Slammers. 

Das Spiel zwiſchen ihnen halte jedoch noch nicht 
begonnen, denn auf Regtnald's Seite war von den 
Wettenden noch nicht elne gleiche Summe elngeſetzt 
wie auf der gegneriſchen, und im Augenblick ſchien 
Niemand geneigt, fie zu vervollſtändigen. Es fehl⸗ 
ten fünfzig Pfund. 

Julian warf ſchnell eine entsprechende Banknote 
anf Reginald's Seite. 

Dieſer rief, ohne den Kopf zu wenden, heiter 
und friſch wie immer: „Dank dem unbekannten 
Wohlthäter, durch den die Partle endlich in Gang 
kommt!“ 

Und ohne Weiteres fing er an, die Karin zu 
miſchen; der Doktor hob ab, an ihm war es, zu 
geben. 

Es giebt jo manche elgenthümliche pſychiſche Er⸗ 
ſcheinungen, volllommen unerklärlich, aber ebenſo 
un beſtreitbar. 

Bei feinem Charakter und feinem Reichthum wäre 
der Gewinn oder der Berluft einer Fünfzig-Pfund⸗ 
Note für Julian zu jeder anderen Zeit durchaus 
gleichgültig geweſen und von ihm nicht einmal be⸗ 
merkt worden — welcher Urſache mochte es zuzu⸗ 
ſchreiben ſein, daß er grade an dieſem Abend ein 
recht lebhaftes Intereſſe daran nahm und den ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen der Partie mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit folgte ? 

Möglich if es, daß wenigftens ein mitwirkender 
Grund in dem Umſtande zu ſuchen geweſen, daß 
Reginald's Gegner eben der Doktor Slammers war, 
ledenfals wurde es Jultan unmöglich, den Blick 
von dieſem wieder abzuwenden. Und fein Blick 
rief in Julian einen Verdacht hervor, von dem er 
fi nicht wieder befreien konnte, der ſich immer fiſter 
in ihm anlerte. 


Mit intenfiofter Auf merkſamkeit folgte Julian jeder 
Bewegung, jeder noch fo lelſen Alteration in den 
Zügen des Doltors, jedem Zucken ſeines Auges, 
wie unbefangen und natürlich dies Alles Seitens 
des Doktors auch zu fein ſchien — und klar und 
deutlich las er darin: er ſpielt falſch, er betrügt 


„Ialtam, faſt weiß ich nicht, was ich erwiedern Sein Blick fiel auf einen ziemlich ſtark umringten] — und das if derſelbe Mann, dem in blindem! Sie nur fällen, wenn Sie ſich in meine Lage ver⸗ 


— 
_ 


Vertrauen Sir Cole Ellens Heil und Schickſal au⸗ 
vertrazt bat! 

Die Partie war von lurzer Dauer, der Doktor 
raffte den nicht undedentenden Gewinn an Gold 
und Banknoten zuſammen, doch ehe noch die 
Karten zu einer zweinn gemiſcht werden konnten, 
rief Julian: 

„He, Freund Reginald!“ 

Dieſer ſprang ſchuell auf und ſtreckte ihm die 
Hände mis einem Rufe freadiger Ueberraſchung 
entgegen. 

„Julian! beſter Julian! Ste find da? kommen 
Sie! Zum Teufel mit den Karten!“ 

Die beiden jungen Leute verließen den Saal 
und traten hinaus auf die breite und ſchöne Ter⸗ 
raſſe, von wo ſie die Ausſicht auf das mondüber⸗ 
glänzte Meer hatten. 

„Vor allen Dingen nun, lieber Julian, wo 
haben Sie denn geſteckt? Bei Freund und Feind 
habe ich nach Ihnen gefragt, und üßerall ein ge⸗ 
heimnißvolles „Weiß nicht!“ zur Antwort belom- 
men. — Unverantwortlich aber iſt 's doch, daß Sie 
ohne mich, ohne mir auch nur ein Wort davon zu 
fagen, dem Baref nach Calais nachellen, um ihn 
dort aufzuſpießen. — Das hätte ich doch gar zu 
gern mit angeſehen! Ich hätte nicht jo gegen Sie 
gehandelt — zu einem ähnlichen Feſte werde ich nie 
ermangeln, Ste einzuladen!“ 

Julian drückte ihm die Hand und erwiderte 
lächelnd: 

„Beſten Dank für dieſe Zuſage, ich werde Sie 
gewiß zur rechten Zeit daran erinnern. Sie ſprechen 
aber von Vorwücfen, und ich glaube, es wäre viel⸗ 
mehr an mir, Ihnen dergleichen zu machen.“ 


„Nur heraus damit, gentren Sie ſich nicht. — 
Neugierig bin ich aber doch, zu erfahren, was ich 
verſündigt habe.“ 

„Sof Und was haben Sie eben gethan trotz 
Ihres mir gegebenen Verbrechens ?“ 

„Ach jo — geſpielt; nun das iſt allerdings 
einigermaßen wahr. Aber wenn ich auch nicht auf 
Freiſprechung antragen kann, jo mache ich doch 
mildernde Umſtände geltend.“ 

„Die ich wohl kaum zulaſſen werde.“ 

„Ich denke doch; ein gerechtes Urthell können 


an 
— — 
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Billigste, korrekte, gutausgestattete Bibliothek 


der Klassiker und modernen Meister 


—— dex Musik. 


o Volksanserahe Breitkopf & Härtel. 


Erschienen 500 Bände, 


Broschirt und in künstlerischen Einbänden. 
Ausführliche Prospekte gratis, 
Durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beziehen. 


Gewinne ohne jeden Abzug. 


Gewinn-Plan. 


. 1 % T 75000 

Ulmer Dombau-Lotterie. | !: | 10000 

Chance günstiger als bei der Kölner Dombau- 10 2000 20000 

Lotterie 291000 20004 

N 8. 100 500 50000 

Ziehung vom 16. bis 19, Januar. 29 %% BEUO 

Hauptgeu inn 1000 50 5000 

2000| 20! 4 000 

75,000 Mark. 0000 
Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte Ae 

Kunstwerke 
veröffentlicht. von Mk. 50000 
Original Loose a Mark 3,25 empfiehlt die ee 

Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. Mk.400000 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfäl- 


tig in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
seres seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer and Konsumenten 


desselber 3 darauf aufmerk- 


sam,dassnurderHamburger 
Thee echt und von uns fabri- 

ist, dessen Verpackung 
in ½ und ½ Packeten in 


— - — ͤ ͤ—AEͤłH ET 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Bromberg. 

Die Lieferung nachſtehender Werkſtatts, Materialien 

und Werkzeuge ſoll verdungen werden. 

1. Submiſſionstermin für Schweißeiſen, Winkeleiſen, 
Flußſtahl zu Werkzeugen und Federlagen und 
Schweißſtahl 
den 29. Januar 1883, Vormittags 11 Uhr, 

2. Submiſſionstermin für Antimon, Blei, Kupfer 

und Zinn, ſowie verſchiedene Metallbleche und 

Drähte 

den 9. Februar 1883, Vormittags 11 Uhr, 

. Submifftonsterminfür Feilen, Feilenhefte, Hammer: 
und Helmftiele, Schaufeln, Schmelztiegel, Schleife 
fteine, Schraubenſchlüſſel, Ketten, Nägel, Nieten, 
Splinte, diverſe Schrauben, Schmirgel, Schmirgel= 
leinwand, Sandpapier, Pappe, Packpapier und 
Chamotteringe 
den 15 Februar 1883, Vormittags 11 Uhr, 

im unterzeichneten Büreau, Viktociaſtraße 11. Offerten 

ſind für jeden Submiſſtons⸗Termin beſonders an 

die Adreſſe „Materialien⸗Büreau der Königlichen Eiſen⸗ 

Et zu Bromberg“ mitt nach ſtehender Auf⸗ 
rift: 

ad 1 „Offerte auf Lieferung von Eiſen und Stahl“, 
2 „Offerte auf Lieferung von verſchied. Metallen ꝛc. 
= 3 „Offerte auf Lieferung von Werk zeugen 2C, 

portofrei und verſtegelt einzureichen Bedingungen ſind 

auf den Börſen zu Berlin, Köln, Stettin, Breslau, 

Danzig, Königsberg i. Pr. und in den Büreaus unſerer 

Haupt⸗Werkſtälten ausgelegt, werden auch von uns 

gegen Ei ſendung von je 40 „ frantirt überſandt. 

Bromberg, den 10. Januar 1883. Materialien Büreau. 
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rothem Papier mn neben. 
stehender gesetzliche ge- 
schützter Handels- Marke, 
das Portrait des Erfinders 


J. C. Frese darstellend, ver- 
alleinige Fabrikanten des 
Thees, 


schen ist. Man wolle den 
echten Hamburger 
Hopfensack 6. HAMBURG. 


Bekanntmachung. 


Schienen und Metallabgänge, ſowie Glasbrocken ſollen 
öffentlich verkauft werden. Submiſſionstermin am 
Wiontag, den 22. d. Mts. Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Offerten, bezeichnet „Offerte auf Ankauf 
von alten Metallabgängen“ franko an das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt hierſelbſt, Eli abethmarkt Nr. 1, 
Zimmer Nr. 15, einzureichen ſind Die Bedingungen 
nebſt Nachweiſung der zum Verkauf geſtellten ‚Mater 
rialien liegen in unſerem Betriebs⸗Büreau, in der 
hieſigen Stationskaſſe und in den Stallons⸗Büreaus 
Bromberg, Dirſchau. Danzig, Graudenz und Thorn 
zur Einſicht aus, ſind auch von der Eiſenbahn⸗Sta ions⸗ 
Kaffe Bromberg aaf poriofreie Requiſition und gegen 
Zahlung von 50 H. zu erhalten. Bro berg, den 
5. Januar 1883. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Jeder Fettleibige 


findet ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Verufs⸗ 
ſtörung durch unſer weltbekanntes erfolgreichſtes 
15 42 Pb) mönlihn rue Fettes (Abnahme 15 
.) möglichſt ra { 3 2 
loſe Hülfe. ſche und vollſtändig gefahr 
Aue ene ng verageie 
uſtalts⸗Direktor in Baden.) 
__Profpefte gratis und franko e 


Güter und Grund ſtücke, Mühlen Brauereien Hotels 
und Gaſthöfe ſucht für gute Käufer er 
Th. Schulz, Fiſcherſtr. 7, Berlin. 


| 


| Die auf Bahnhof Bromberg angeſammelten alten 


2 


8 i — — 
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ſitzen. Sie kennen meine Stellung dem Bay quler vollfländigen, die er mir hatte bewilligen wollen — mich des populären Ausdrucks zu bedienen, „einen In dieſem Augenblick verließen zwei Herren das 
van Hebrook gegenüber, er hot mir den Suck um nun Adien! Nun ſagen Sie ſelbſt, was blieb mir Narren befreſſen“ an dieſem Slammers; überall Kaſino, eben die, von denen die beiden Freunde 
den Hals gelegt und kann mich ſobald es ihm übrig, als den Berſuch zu machen, damit einen recht ſacht er ſeinen Doktor anzubringen; fo iR es ihm gerade geſprochen. 

beliebt. zwingen, denſelben eigenhändig zuzuzlehen, bebentenden Gewinn zu erzielen! — Und iſt es auch bei meinem Onkel gelungen, und es ſcheint „Wenn ich nicht irre,“ ſagte der Bankler, „if 
eine Operation. die ich denn doch jo lange wie] meine Schuld, daß das blinde und ungerechte Schickſal doch, als wenn dieſer Doktor nichts weniger als das Julian, der dort drüben in ſein Hotel * 


möglich hinaus ſchleben möchte.“ ſich gegen mich erklärt hat?“ glücklich mit feinen Kuren if; Ellen ſtecht dabel tritt 2“ 


„Ich weiß, aber wo iſt der Zuſammenhang 7 Julian, deſſen Blicke nachdenklich über die ganz hin — Lord Dalwood, den Slammers eben Ich glaube ja, ich habe ihn kaum “ 
- " „ angeſehen. 
„Windumſchlag, mein Lieber, vollſtändiger Wind ⸗ glitzernden Wogen geſchweift hatten, fragte nach kurzem falls behandelt hat, iſt geſtorber, und andere Fälle „Ein ſellſamer junger Menſch! Wer iR er eigent- 


umſchlag!⸗ Schweigen : ſollen auch noch vorgekommen ſein.“ 
„Das heißt ?“ „Jer Spielgegner war ja wohl der Doktor Die Aeußerungen konnten nur dazu beitragen, pe . 3 Re Boss au 
„Das ſchließlich Uavermeidliche iſt nun einge- | Slammers 7“ die beſorgnißvollen Gedanken Julians noch ernfter | 8 el l 
hoffen .. Der Herbrook hat die Addition gemacht, „Freilich.“ zu machen. hy ie * von 1 5 nic das Weriagſte; 
und wie es ſcheint, jo etwas wie fünfzig tauſend „Ein tüchtiger und geſchickter Arzt?“ Was er ſo eben im Saale beobachtet hatte, das (yo eee hats pe en 5 
Bund gefunden 8 „Der? Laſſen Sie doch! Er if zwar ein aus- Unklare in van Herbrook's Handlungsweise, und ji, ohne e beaibeitü Sram, wie 75 925 
„Wie f eine jo große Summe . “ gezeichneter und erfahrener Spieler, aber für ſeine damit verbunden der Usſtand, daß gerade dieſer etwas ihm ſelbſt Unerklärlichem getrieben, eine bis 


Aber bedenken Sie doch, Julſan — Ich hatte mediziniſchen Kenntuiſſe gäbe ich nicht einen Penny, letztere den Doktor Slammers der Famitle Cole ge- an's Lächerliche und ſoweit gehende i 
ja er nichts zu thun, als mit der rechten Hand ich möchte mich ihm nicht einmal bei einem bloßen] wiſſermaßen aufgedrängt hatte, war wohl dau an- ihm hun 2 er 1 . ihn arg Ban 2 


meinen Namen zu unterſchreiben und die linke Schnupfen anvertrauen.“ gethan, dem Verdacht, der bereits in ihm aufge⸗ wie Mediel geſtelt dat. — Beiden hat er auf das 
zum Empfang der Banknoten hinzuhallen ich fand „Und doch bat man ihn zum Arzt bei Ihrer] fliegen war, neue Stärke zu verleihen. Beſtimmteſte verboten, irgend etwas gegen ihn zu 
das ſo bequem! — Aber nun will er davon nichts Kouſine, Miß Ellen, gewählt.“ Julian hlelt es jedoch für angemeſſen, feinem unternehmen.“ 

mehr wiſſen.“ „Das arme liebe Mädchen! Es if wahrhaftig] Freunde Reginald gegenüber dieſem Verdacht noch „ Jedenfalls liegt etwas Geheimnißvolles in dem 


„Welchen Grund hat er Ihnen angegeben ?“ kein Glück für fie, daß man es gethan! Es ist nicht Ausdrüd zu geben, er ſelbſt wollte und mußte jungen Menſchen. — 

„Gar keinen, ich hätte ja doch alle Gründe ja aber eine bekannte Sache, daß ſich die meiſten in dieſer Hinſicht erſt größere Klarheit erlangen, 
gleich ſchlecht gefunden. — Aber als ich ihn heut derartigen Dinge in Folge von Empfehlungen und ſo trennten ſich denn die beiden jungen Män- e 
früh beſuchte, ſtellte er mir noch tauſend Pfund m machen .. Van Herbrobk — der in Geſchäſts⸗Iner, ohne daß Reginald ahnte, was in Julian's (Bortfetung folgt.) 
mit dem Bemerken. daß dieſe die Kreditſumme ver- verbindung mit meinem Onlel ſieht — hat, um Stele vorging. 


nmllsie LEINeI-1. Baunnol-Wamken 


großartigſte Auswahl nur reellſter 
Qualitäten, zu weit herabgeſeßten er⸗ 
ſtaunlick billigen Preiſen. 


Beſonders hervorzuheben ſind: 


1 Poſten reinleinene Dammaſt⸗Tiſch⸗ 


2 7 4 
Schering 8 Pepsin - Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzmeimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. w. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 U. 


Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc, Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Dreguen, Chemiealien, deutsche und ausländische Sp>eilalltäten empfieklt 


- Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Gedecke mit 12 Servietten, 2 | Beckers patentKochlöpfe) > = 

ſehr elegante Qualität, a 19 Mark (ont 30 Mark), 8 2 8: > 1405 = uf Wäsche Er 8 8 

1 Poſten Dammaſt⸗Thee. Gedecke mit | : © ::. 4 2 2 8 
eleganten farbigen Bordüren, 12223 IE: 

das komplette Gedeck mit 6 Servietten $ M. 50 Pf. 285 ® 1 8.8 
4 „ S 3 8.8 8 

roße Poſlen vorzüglichſle Stuben-B| > ": 4 f 


Diese Spar- und Gesundhelts-HKechtöpfe dürften in keinem Haushalts fehlen. 
Zahlreiche Atteste von Kapazitäten der Wissenschaft, sowie Tausende 
von Dankschreiben vou Hausfrauen, Müttern, Feinschmeckern, Rekonvaleszenten ste, 
liefern den Beweis, dass in diesen Töpfen, Milchkochern und Pfannen es allem möglich ist, 
Speisen ratiomell, nahrhaft und leieht verdaulieh zuzubereiten. 25 bis 30 
Prozent Ersparniss an Gewieht und Nahrsteffen werden bei Benutzung dieser 
Kochapparate erzielt, und es ist nur in diesen Töpfen möglich, Fleisch ohne Zusatz von 
Fett und Wasser zuzub5eiten. Das Anbrennen der Speisen, das Verbrennen 
der Hände beim Abgiessen der Speisen ist unmöglich, und kann jede Hausfrau in diesen Töpfen 
eine gesunde Säuglingsmilek zubereiten, 

Die Wäsechekeehtöpfe haben den Vortheil, dass das Wasser nicht von oben auf 
die Wäsche geführt wird, sondern dass das im Aussentopfe befindliche heisse Wasser und die 
heissen Dämpfe von allen Seiten auf dieselbe gleichmässig wirken. Die Wäsche kann nie- 
mals anbrennen, wird blendend weiss und gar nieht angegriffen, ausser- 

i dem wird aber bedeutend an Seife und Soda gespart. 


und Rüchenhandtücher, 


weit unter bisherigen niedrigſten 
Fabrikpreiſen. 


111000 Stück bunte fertige 
Bettbezüge!! 


aus einem Poſten beſonders vortheilhaft eingekauften extra ſchwerem Bezugzeug 
in den ſchönſten Muſtern, ſehr groß und vollkommen gearbeitet, der 


vollſtändige Bezug mit Kiſſen fertig 4 Mark. 
Für fertige Wäſche jeder Art, beſonders für 


Oberhemden, Herren,, Damen: u. Kinder⸗ 
hemden, Damen⸗Nachtjacken, Veinkleider ꝛc. 


laſſen wir, um unſern Kunden ganz beſonders entgegen zu kommen, bis auf 
Weiteres 


dieſelben enorm billigen herabgeſetzten Preiſe, wie für 
8 das vergangene Weihnachts⸗Geſchäft, 
fortbeſtehen. 
Bettfedern und Daunen, beſte Waare, 
zu billigſten Preiſen. i 
Ganz beſondere Preisermaͤßigungen bei 


Einkäufen von Ausſteuern. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


amarinden-Conserven 


Vertreter für das mordwestliche Deutschland: 
Kirschbaum & Siebreeht in Iserlohn. 


Mattfeldt & Friederichs, | Schablonen 


Stettin, Bollwerk 36, 


expedieren Paſſagiere a 
don Bremen 15 amen in Wäſche 
werden aufgezeichnet u. geſtickt, auch Ste 


Amerika eee 
ein Gele onen Fabrik. 
mit den Schnelldampfern des Mur allein an eker Madlauer’s 
Conife -Gelst (Taunenwaldluft d 
Norddeutschen Lloyd. 5. A2 Bel ih a her fear 
. um € ür 5 un 
Alle Auskunft unentgeltlich. Fe zan einig, all 5 enehmite 
: Mittel zur nigung u der Zimmer⸗ 
luft ernpfohlen und iſt oe uend für Bruſt⸗ 
Ulmer Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinne 75,000 M., 30,000 M., 10,000 M., 
5000 M. etc. 


und Nerbenleidende. — Flaſche „ 1.25, 6 Flaſchen 
6 & 1 Zerſtäuber 2 & (ikehertage in Stellt in 
Ziehung vom 16. bis 19. Januar. 
Loose à 8 M. empfiehlt 


der Pelika othek Pee's Droguen d 
in Stolp it C. Wc gg in —.— 4 

Emil Fischer, 
Stettin, Schuhstrasse 26. 


ur Wäſcheſtickerei, eine große Auswahl und ver⸗ 
ſchlan ene Buchſtaben. 


bel H Schumann, in Stolp bei A. Lemme 
Co. 

— -kv— 
. Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell das Burean Pr Germania, ik 

’ Dresden. 
6 Cin actes in alter bon g a a 3 

von 10 Sgr., Neue Teſtamente von 2 Knaben on 6 un ren w 

B um 1. April d. J. geſucht. Adr. an das Dominium 
Bibeln 1. 2 S8 2 hr N Ge . kel. Dubberow per Belgard, Regierungsbezirk Köslin. 
.——ñññ.ñ.... — 


Ausverkauf Agent - Geſuch. 


son Betten, Wettfederu u. Daunen Die erſte deutſche Cognae⸗Deſtillerie v. Gruner 
zu jedem annehmbaren Preis e., Siegmar i. Sa., ſucht für Stettin einen 
Seetlertir. 16—18. Max Borchardt. Nenflerdtr. 1618. | tüchtigen Vertreter mit guten Referenzen. 


— Einen hübſchen, feſt vorliegenden Teckel Lehrling-Gefuch. 
bezahlt ſehr gut Für ein lebhaftes Detall⸗Geſchäft w. z. Oſtern ein 
Schmidt, Rittmeiſter in Alt⸗Damm. gewandter Knabe geſucht bei freier Station ganz im 


5 Hauſe. Bedingungen günſtig, auch wird vollſtändige 
des Apotheker O. Kanoldt, du e 2 ſtan, Verblender he Kleidung bewilligt Cel ober mene Wolfen 

Vorzüglichftes Laxatif gegen Verftopf lle durch dleſelbe emtft au ne, um Pflaſtern, 7 e 
n un Ln an Aeg me nr ce ” Dachte, Vacha egen Hohlpfannen, 1 er Tan Ku { e 


. Verdauung und Upper Drainröhren, 1¼“ bis 6“, Oefen div. Qualit. 


€ 
nicht förend, bertragit rt den Ichwädhlten Magen. 
reis & Schachtel 80 Pf.— in allen Apotheken. 


1 offerirt zur ſofortigen und ſpäteren Lieferung 
um Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen des Erfinders „C. Kanoldt«. * 


ee Kapitalien 
a Graues und rothes Haarl: WE Gummi 5 f vetase jeder Höhe 


unſchädlich ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch Extrait Japonais, genannt Melanogöne, E. Hröning, Magdeburg. zu 4½ und unter Umſtänden zu 4 % Zinſen pro anno 
von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Th. Fee in Stettin, Breiteſtraße 60, in Kartons 8 4 % Für] Preiskourante in kleiner oder großer Ausgabe gegen auf Güter und an Gemeinden zu verleihen Nähere 


N den Erfolg garantirt die Fabrik. 10 reſp. 20 % Portoaus lage gratis, Auskunft ertheilt Fr. Reich zu Hagen i, W. 


* 


